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Einführung

Fährt man heute durch Schwaben und richtet den Blick auf diese Region als Ge-
schichtslandschaft, so begegnet einem die Vormoderne, das Heilige Römische 
Reich der Zeit vor 1803, in vielerlei Gestalt. Geprägt werden die individuelle 
Wahrnehmung und das öffentliche Geschichtsbewusstsein in erster Linie von 
Bau- und Kunstdenkmälern. Diese sichtbaren Zeugen der Vergangenheit erschaf-
fen ein Geschichtsbild, das von drei Elementen dominiert wird: den ehemaligen 
Reichsstädten1 mit ihrem bis heute gepflegten Geschichtsbewusstsein, den be-
eindruckenden Bauten der barocken Klöster,2 die in vielfältigen Nutzungen für 
die Öffentlichkeit erfahrbar sind und den Schlössern und Residenzen des Adels,3 
die zum Teil nach wie vor von den Familien bewohnt und unterhalten werden. 
In Bayerisch-Schwaben kommt hierzu die Erinnerung an die Wittelsbacher, die 
einen Teil Schwabens 1806 in ihr neu geschaffenes Königreich eingliederten und 
mit ihren Schlossanlagen touristische Ziele ersten Ranges schufen.

Von den Habsburgern, einem der ehemals wichtigsten Herrschaftsträger in 
Schwaben, ist aber vergleichsweise wenig zu sehen. Die Habsburger als europäi-
sche Herrscherdynastie, die die Geschichte des Kontinents seit dem Mittelalter für 
Jahrhunderte entscheidend beeinflusste, werden in erster Linie mit Österreich in 
seinen heutigen Grenzen, der Hauptstadt Wien und dem Kaisertum verbunden. 
Dabei stellten sie bis zum Ende des Alten Reichs einen bedeutenden Machtfak-
tor im Gebiet des mittelalterlichen Herzogtums Schwaben dar, mit Besitzungen 
im Westallgäu und Bodenseegebiet über die Landvogtei Schwaben und die ober-
schwäbischen Donaustädte bis hin zur Markgrafschaft Burgau im Westen.

Einer der wenigen Orte, an welchen die Präsenz der Habsburger in Schwaben 
bis heute nachvollziehbar ist, ist Günzburg. Die Abbildungen auf dem Cover um-
reißen schlaglichtartig Anlass und Thema des Bandes, der auf die digitale Tagung 
der Stadt Günzburg, des Historischen Vereins für Schwaben, des Bezirks Schwa-
ben und des Historischen Vereins Günzburg unter dem Titel „Die Habsburger in 
Schwaben. Perspektiven der Forschung“ am 25./26. März 2021 zurückgeht. Der 
Stich aus Matthäus Merians Topographia Sueviae von 1643 zeigt die Altstadt 
Günzburgs mit dem markanten Schloss in der Südwestecke des Stadtmauerrecht-
ecks.4 Die im 14. Jahrhundert planmäßig angelegte und ab der zweiten Hälfte des 

1 	 Hans Frei, Schwaben als Städtelandschaft, in: Ders. (Hg.), Schwaben in Bayern. Historisch-
geographische Landeskunde eines Regierungsbezirks, Lindenberg im Allgäu, 2016, S. 134 –169.

2 	 Werner Schiedermair (Hg.), Klosterland Bayerisch Schwaben. Zur Erinnerung an die Säkula-
risation der Jahre 1802/1803, Lindenberg im Allgäu 22008.

3 	 Wilfried Sponsel, Burgen, Schlösser und Residenzen in Bayerisch-Schwaben, Augsburg 2006.
4 	 Heimatmuseum Günzburg, Inv.Nr. 00022.
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16. Jahrhunderts als zeitweilige Residenz und Verwaltungssitz der Markgrafschaft 
Burgau ausgestaltete Oberstadt mit zahlreichen öffentlichen Bauten ist das wohl 
eindrücklichste Zeugnis habsburgischer Herrschaft in Schwaben. Im Zuge der im 
Jahr 2017 begonnenen Sanierung des Günzburger Schlosses durch den Freistaat 
Bayern fand eine umfangreiche Bauforschung am gesamten Baukomplex statt. 
Die zahlreichen neuen Erkenntnisse zur Baugeschichte, aber auch zur Nutzung 
und Funktion des Schlosses, tragen zu einer stärkeren Konturierung der Rolle 
Günzburgs als habsburgischem Zentralort in Schwaben bei.

Auf eine zentrale Dimension der historischen Forschung zu Schwäbisch-Öster
reich verweist der Ausschnitt einer Landtafel der Markgrafschaft Burgau des 
17. Jahrhunderts:5 Die Frage nach der juristischen Qualität habsburgischer Herr-
schaft, insbesondere nach der Landeshoheit in der Markgrafschaft, blieb nicht nur 
bis zum Ende des Alten Reiches zwischen dem Haus Österreich und den loka-
len Herrschaftsträgern umstritten. Sie lenkt den Blick auch über die juristischen 
Traktate hinaus auf die konkrete Praxis der Herrschaftsausübung vor Ort. Eine 
wesentliche Rolle kommt hierbei den habsburgischen Amtsträgern zu. Sie personi-
fizierten die Landesherrschaft in den doch vergleichsweise weit von den höfischen 
Machtzentren entfernten Vorlanden. Zugleich verfolgten sie eigene Agenden, wa-
ren in individuelle Netzwerke eingebunden und nutzten ihre Handlungsspielräu-
me auf unterschiedliche Weise. Einer dieser Amtsträger war Franz Christoph Frei-
herr von Ramschwag, von 1743 bis 1761 Landvogt der Markgrafschaft Burgau.6 
Sein Epitaph aus der Günzburger Frauenkirche zählt nicht nur in selbstbewuss-
ter Weise seine Ämter auf, sondern steht zugleich für die Präsenz der landesherrli-
chen Beamten und Amtsträger in der Stadt.7

Das mittig platzierte Siegel Maria Theresias legitimiert eine Urkunde des Jah-
res 1759.8 Ganz im Sinne des Merkantilismus, wenn auch auf Initiative der betrof-
fenen Untertanen, gab die Erzherzogin den Günzburger Uhrmachern eine eigene 
Zunftordnung – vor allem, um gegen die Konkurrenz aus dem nahen Friedberg 
bestehen zu können. Beim Blick auf die Wirtschaftsgeschichte Schwäbisch-Öster-
reichs stellt sich immer auch die Frage nach den Möglichkeiten wirtschaftspoli-
tischen Eingreifens in den unzusammenhängenden Herrschaftsgebieten. Ebenso 
rücken bei der Beschäftigung mit ökonomischen Akteuren ganz andere Verflech-
tungen, Raumbezüge und Außenbeziehungen Schwabens in den Blick.

5 	 StAA Karten und Pläne MüB 4224.
6 	 Franz Quarthal / Georg Wieland / Birgit Dürr, Die Behördenorganisation Vorderösterreichs 

von 1753 bis 1805 und die Beamten in Verwaltung, Justiz und Unterrichtswesen (Veröffentli-
chungen des Alemannischen Instituts Freiburg im Breisgau 43) Bühl / Baden 1977, S. 346.

7 	 Heimatmuseum Günzburg, Inv.Nr. 00208.
8 	 StadtAGZ 5.643.

Ausschnitt einer Landtafel der Markgrafschaft Burgau des 17. Jahrhunderts (StAA Karten und Pläne MüB 4224)
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Das Porträt Maria Theresias steht weniger für die lange Herrschaft der Erz-
herzogin und Kaiserin als für ihre Wahrnehmung durch die Zeitgenossen und 
vor allem die Nachwelt.9 In Günzburg schien das bewusst gepflegte Bild der treu-
sorgenden Landesmutter verfangen zu haben, zumal sich die Stadt infolge der 
Ansiedlung mehrerer Behörden unter ihrer Regierung in der besonderen Gunst 
der Monarchin wähnte. Die Wahrnehmung ihrer Regierungszeit als Blüte der 
Stadt verfestigte sich seit Beginn des 19. Jahrhunderts und diente vor allem als 
Kontrastfolie zum relativen Bedeutungsverlust im neuen Königreich Bayern. In 
der öffentlichen Erinnerungskultur der Stadt spielt Maria Theresia bis heute eine  
herausragende Rolle als Personifikation der vermeintlich glanzvollen Epoche un-
ter dem habsburgischen Doppeladler.

Aus den Günzburger Schlaglichtern lässt sich ein Spezifikum habsburgischer 
Präsenz in Schwaben ablesen, das sich aus der Geschichte des Heiligen Römischen 
Reiches ebenso wie aus derjenigen der Dynastie ergab: das stete Changieren zwi-
schen kaiserlicher Reichspolitik, dynastischen und diplomatischen Erwägungen 
sowie der landesherrlichen Perspektive. Diese Besonderheit kann als wesentlicher 
Faktor für die Herausbildung, aber auch die relative Stabilität und Funktionalität 
der herrschaftlichen „Kleinkammerung“10 Schwabens angesehen werden, sodass 
die Geschichte Schwäbisch-Österreichs ein Musterbeispiel und ideales Studier-
objekt für die „Kohärenz des frühneuzeitlichen Reiches“ insgesamt darstellt, wie 
Dietmar Schiersner feststellt.11

Nachdem die österreichischen Vorlande in den 1970er und 1980er Jahren Ge-
genstand intensiverer wissenschaftlicher Forschung waren, die vor allem mit den 
Namen Franz Quarthal aber auch Volker Press, Peter Blickle und Wolfgang Wüst 
verbunden ist, standen sie zuletzt vor gut 20 Jahren im Fokus von Geschichts-
wissenschaft und Öffentlichkeit:12 Rund um eine württembergische Landesaus-

9 	 Heimatmuseum Günzburg, Inv.Nr. 01626.
10 	 Franz Quarthal, Zur Geschichte der habsburgischen Besitzungen in Südwestdeutschland, in: 

Reiner Rinker (Hg.), Die Geschichte Baden-Württembergs, Stuttgart 1986, S. 126 –137, hier 
134.

11 	 Beitrag von Dietmar Schiersner in diesem Band, S. 161–183.
12 	 Peter Blickle, Landschaften im Alten Reich. Die staatliche Funktion des gemeinen Mannes in 

Oberdeutschland, München 1973; Friedrich Metz (Hg.), Vorderösterreich. Eine geschichtliche 
Landeskunde, Freiburg im Breisgau 21976; Franz Quarthal, Landstände und landständisches 
Steuerwesen in Schwäbisch-Österreich (Schriften zur südwestdeutschen Landeskunde 16) Stutt-
gart 1980; Franz Quarthal / Georg Wieland / Birgit Dürr, Die Behördenorganisation Vorder
österreichs von 1753 bis 1805 und die Beamten in Verwaltung, Justiz und Unterrichtswesen 
(Veröffentlichungen des Alemannischen Instituts Freiburg im Breisgau 43) Bühl 1977; Hans-
Georg Hofacker, Die schwäbischen Reichslandvogteien im späten Mittelalter (Spätmittelalter 
und Frühe Neuzeit 8) Stuttgart 1980; Wolfgang Wüst, Günzburg (HAB Teil Schwaben I/13) 
München 1983; Hans Maier / Volker Press (Hg.), Vorderösterreich in der frühen Neuzeit, Sig-
maringen 1989; zahlreiche Pionierstudien finden sich auch im Ausstellungskatalog Wolfram 

stellung, die 1999 und 2000 in Rottenburg am Neckar, auf der Schallaburg in 
Niederösterreich und in Freiburg im Breisgau zu sehen war, entstand neben einem 
nach wie vor als Standardwerk gültigen Katalog ein Sammelband, herausgegeben 
von Franz Quarthal und Gerhard Faix.13

Seitdem haben sich Fragestellungen und Methoden der Geschichtswissenschaft 
verändert, wobei auf die gestiegene Sensibilität für die Bedeutung symbolischer 
und ritueller Kommunikation und kulturgeschichtliche Zugriffe auf politische 
Phänomene14 ebenso zu verweisen ist wie auf praxeologische Ansätze, die neue Er-
kenntnisse zur Ausübung von Herrschaft und zur ganz konkreten Ausgestaltung 
nur scheinbar starrer Rahmenbedingungen versprechen.15 Zu nennen ist auch der 
Spatial Turn, der das Bewusstsein dafür gestärkt hat, dass Geschichte sich an ganz 
konkreten Orten materialisiert und Räume durch politisch-administrative Maß-
nahmen oder wirtschaftliche und kulturelle Phänomene überhaupt erst konstru-
iert werden.16 Es sind wichtige Arbeiten zu Schwäbisch-Österreich17 erschienen 
sowie zahlreiche Studien zu Schwaben in der Frühen Neuzeit, die die habsburgi-
schen Besitzungen mit einbeziehen.18 Auch die äußerst umfangreiche Forschung 

Baer / Pankraz Fried (Hg.), Schwaben / Tirol. Historische Beziehungen zwischen Schwaben 
und Tirol von der Römerzeit bis zur Gegenwart. Ausstellung des Bezirks Schwaben und der 
Stadt Augsburg. Augsburg 7. Juli bis 15. Oktober 1989, Augsburg 1989.

13 	 Württembergisches Landesmuseum Stuttgart (Hg.), Vorderösterreich – nur die Schwanzfeder 
des Kaiseradlers?, Stuttgart 1999; Franz Quarthal / Gerhard Faix (Hg.), Die Habsburger im 
deutschen Südwesten. Neue Forschungen zur Geschichte Vorderösterreichs, Stuttgart 2000; in 
zeitlichem Zusammenhang mit der Landesausstellung entstanden auch die beiden Sammelbän-
de: Andreas Zekorn u. a. (Hg.), Vorderösterreich an oberem Neckar und oberer Donau, Kon-
stanz 2002; Saskia Durian-Ress / Heribert Smolinsky (Hg.), Habsburg und der Oberrhein. 
Gesellschaftlicher Wandel in einem historischen Raum, Waldkirch 2002.

14 	 Gerd Althoff, Die Macht der Rituale. Symbolik und Herrschaft im Mittelalter, Darmstadt 
22013; Barbara Stollberg-Rilinger, Des Kaisers alte Kleider. Verfassungsgeschichte und Sym-
bolsprache des Alten Reiches, München 2008.

15 	 Dagmar Freist (Hg.), Diskurse – Körper – Artefakte. Historische Praxeologie in der Frühneu-
zeitforschung (Praktiken der Subjektivierung 4) Bielefeld 2015; Arndt Brendecke (Hg.), Prak-
tiken der Frühen Neuzeit. Akteure, Handlungen, Artefakte (Frühneuzeit-Impulse 3) Köln / Wei-
mar / Wien 2015.

16 	 Karl Schlögel; Daniel Schlögel, Kartographie; Martin Ott, Raumkonzepte in der Landesge-
schichte nach dem Spatial Turn, in: Sigrid Hirbodian / Christian Jörg / Sabine Klapp (Hg.), 
Methoden und Wege der Landesgeschichte (Landesgeschichte 1) Ostfildern 2015, S. 111–125, 
hier bes. 122–125.

17 	 Dietmar Schiersner, Politik, Konfession und Kommunikation. Studien zur katholischen Kon-
fessionalisierung der Markgrafschaft Burgau (Colloquia Augustana 19) Berlin 2005; Sabine 
Ullmann, Nachbarschaft und Konkurrenz. Juden und Christen in den Dörfern der Markgraf-
schaft Burgau 1650 bis 1750 (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 151) 
Göttingen 1999; Rolf Kiessling (Hg.), Schwäbisch-Österreich. Zur Geschichte der Markgraf-
schaft Burgau (1301–1805) Augsburg 2007.

18 	 So zum Beispiel: Rolf Kiessling / Sabine Ullmann (Hg.), Das Reich in der Region während 
des Mittelalters und der Frühen Neuzeit (Forum Suevicum. Beitr. zur Geschichte Ostschwa-
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zu Dynastie und Reich der Habsburger liefert in mehrfacher Hinsicht Anknüp-
fungspunkte für neue Fragestellungen zu den Vorlanden, seien es das jüngste 
Grundlagenwerk zur Verwaltungsgeschichte19 oder biographische Studien, ob zur 
monarchischen Spitze20 oder zu Akteuren der zweiten Reihe.21 Als Meilenstein 
für die Vorderösterreichforschung ist die Herausgabe der Repertorienbände als 
„Gesamtinventar der Akten und Amtsbücher der vorderösterreichischen Zentral-
behörden in den Archiven der Bundesrepublik Deutschland“ zu werten, die im 
Rahmen eines DFG-Projekts zwischen 1999 und 2014 veröffentlicht wurden. Sie 
erlauben einen leichteren Zugriff auf die verstreuten und seit 1805 immer wie-
der auseinandergerissenen und umgelagerten vorländischen Archivbestände, auch 
wenn das in ihnen schlummernde Potential bislang nur in Ansätzen ausgeschöpft 
wurde.22

Letztendlich gaben die bauforscherischen Erkenntnisse zum Günzburger Schloss 
den Anstoß dafür, neue Forschungen zur Geschichte der Habsburger in Schwaben 
auf Grundlage des aktuellen Forschungsstandes und zeitgemäßer methodischer 
Herangehensweisen in einem Buch zusammenzuführen. Der Band versteht sich 
dabei ausdrücklich nicht als Handbuch, sondern als möglichst breit gefächerter 

bens und der benachbarten Regionen 6) Konstanz 2005; Sarah Hadry, Neu-Ulm (HAB Teil 
Schwaben I/18) München 2011; Dies., Die Fugger in Kirchberg und Weißenhorn: Herrschafts-
verfassung und Leibeigenschaft, Konfessionalisierung und Residenzbildung (Materialien zur 
Geschichte der Fugger 5) Augsburg 2007; Dietmar Schiersner (Hg.), Familiensache Kirche? 
Die Fugger und die Konfessionalisierung (Materialien zur Geschichte der Fugger 8) Augsburg 
2016; Peter Blickle, Der Bauernjörg, Feldherr im Bauernkrieg. Georg Truchsess von Waldburg 
1488 –1531, München 2015; Johannes Burkhardt (Hg.), Die Fugger und das Reich. Eine neue 
Forschungsperspektive zum 500jährigen Jubiläum der ersten Fuggerherrschaft Kirchberg-Wei-
ßenhorn (Veröffentlichungen der SFG. Reihe 4: Studien zur Fuggergeschichte 32 = Studien zur 
Fuggergeschichte 41) Augsburg 2008; Alois Koch, Märkte zwischen Iller und Lech als Element 
des Urbanisierungsprozesses im Spätmittelalter und in der frühen Neuzeit (SGBS 37) Augsburg 
2007; Anke Sczesny, Zwischen Kontinuität und Wandel. Ländliches Gewerbe und ländliche 
Gesellschaft im Ostschwaben des 17. und 18. Jahrhunderts (Oberschwaben. Geschichte und 
Kultur 7) Epfendorf 2002.

19 	 Michael Hochedlinger / Petr Mata / Thomas Winkelbauer (Hg.), Verwaltungsgeschichte der 
Habsburgermonarchie in der Frühen Neuzeit, Bd. 1: Hof und Dynastie, Kaiser und Reich, Zen
tralverwaltungen, Kriegswesen und landesfürstliches Finanzwesen, 2 Teilbde. (MIÖG Erg.-Bd. 62) 
Wien 2019.

20 	 Barbara Stollberg-Rilinger, Maria Theresia. Die Kaiserin in ihrer Zeit: Eine Biographie, 
München 2018.

21 	 Carolin Pecho, Fürstbischof, Putschist, Landesherr. Erzherzog Leopolds Herrschaftsentwürfe 
im Zeitalter des Dreißigjährigen Krieges (Geschichte 139) Berlin 2017.

22 	 Bernhard Theil, Das DFG-Projekt Gesamtinventar der Akten und Amtsbücher der vorderös-
terreichischen Zentralbehörden in den Archiven der Bundesrepublik Deutschland. Vorausset-
zungen und Ziele, in: Quarthal / Faix (Hg.), Die Habsburger im deutschen Südwesten (wie 
Anm. 13) S. 27– 40; zur Geschichte der archivalischen Überlieferung: Walter Jaroschka, Das 
Schicksal der Archivbestände Vorderösterreichs und ihre Überlieferung in Bayern, in: Maier /  
Press (Hg.), Vorderösterreich in der Frühen Neuzeit (wie Anm. 12) S. 395 – 419.

Impulsgeber für die weitere Auseinandersetzung mit Schwäbisch-Österreich. Mit 
ihrer großen methodischen und inhaltlichen Bandbreite bieten die Beiträge einen 
Einblick in die Multidimensionalität des Themenfelds und eröffnen zahlreiche 
Anknüpfungsmöglichkeiten für weiterführende oder vergleichende Studien. Die 
Anordnung der Aufsätze folgt einer losen chronologischen Ordnung, wobei sich 
gerade auch aus der zeitlichen Nähe und der räumlichen Verdichtung zusätzliche 
Erkenntnispotentiale ergeben.23

Eröffnet wird der Band von Gerhard Hetzer, der die historische Entwick-
lung der Vorderösterreich-Forschung vom ausgehenden 18. Jahrhundert bis in 
die Gegenwart nachzeichnet. Bestimmten die veränderte politische Landkarte 
nach 1806 und die Prävalenz nationalstaatlicher Kategorien bis in die Mitte des 
20. Jahrhunderts hinein auch den Blick auf die Geschichte der ehemaligen Vor-
lande, so leisteten Lokal- und Regionalstudien in Südwestdeutschland, im Elsass, 
in der Schweiz und in Tirol seit der Mitte des 19. Jahrhunderts wichtige Pionier-
arbeit. Seit Mitte des 20. Jahrhunderts rückte Vorderösterreich verstärkt in den 
Blick der universitären Geschichtsforschung, bot es doch vor allem für das neu 
geschaffene Baden-Württemberg historische Anknüpfungspunkte. 

Nach dem überregionalen Einstieg führt Bernhard Niethammer hin zur loka-
len Konkretion. Mit einer ersten Zusammenfassung der Ergebnisse seiner mehr-
jährigen Bauforschung am Günzburger Schlossensemble liefert er nicht nur neue 
Erkenntnisse zur komplexen Baugeschichte vom spätgotischen Stadtschloss über 
die renaissancezeitliche Residenz bis hin zum barocken Behördensitz, sondern 
bietet zahlreiche Denkanstöße für die Frage, wie sich die habsburgische Herr-
schaft vor Ort und in der Praxis materialisierte.

Wolfgang Wüst beleuchtet die „räumliche und rechtliche Konsistenz“ der habs-
burgischen Vorlande, bestehend aus landesherrlichen Verwaltungsstrukturen und 
landschaftlichen Organisationsformen. Stellte Vorderösterreich einen Prototyp des 
oftmals abwertend so bezeichneten Flickenteppichs des Alten Reichs dar, so betont 
Wüst die österreichische Verwaltungsleistung ebenso wie den modus vivendi zwi-
schen Landesherrschaft und Anstößern, Insassen und Reichsrittern, die – wenn 
auch nicht ohne Konflikte – über Jahrhunderte die Funktionsfähigkeit der Herr-
schaftsstrukturen gewährleisteten. Die komplexe Gemengelage beförderte die 
Entwicklung der juristischen Publizistik und die Entwicklung einer ausgewoge-
nen Gerichtsorganisation, weshalb Begriffe wie Landeshoheit oder Staatlichkeit 
für eine Beurteilung zu kurz greifen.

23 	 Vgl. Werner Freitag, Begriffe, Theorien und Methoden in der Praxis des Landeshistorikers, in: 
Ders. u. a. (Hg.), Handbuch Landesgeschichte, Berlin / Boston 2018, S. 72 – 88; Ott, Raum-
konzepte (wie Anm. 16) S. 122–125.
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Auf die Frage, wie sich kulturelle Einflüsse des Habsburgerreiches im literari-
schen Leben Schwabens nachverfolgen lassen, antwortet Klaus Wolf mit einem 
Panorama an Beispielen vom 14. bis ins 18. Jahrhundert. Neben monarchischem 
Mäzenatentum hebt er die Rolle der Universitätsgründungen in Wien und Frei-
burg ebenso hervor wie die tolerante Judenpolitik, die Ichenhausen zu einem 
geistigen Zentrum jüdischen Lebens in Schwaben werden ließ. Norddeutsch-
protestantische und nationalstaatliche Kategorien des 19. Jahrhunderts wirken in 
der Germanistik bis heute nach und verstellten lange Zeit den Blick auf die litera-
rischen Entwicklungen im europäischen Großreich der katholischen Habsburger.

Einen dezidiert archivalischen Zugriff verfolgen die Beiträge von Alois Nieder-
stätter und Nadja Krajicek. Ebenfalls als Anregung zu weiterer Forschung versteht 
Alois Niederstätter seine Ausführungen zu einem bislang kaum erforschten Teil 
Schwäbisch-Österreichs, die von Bregenz aus verwalteten Besitzungen im Allgäu, 
in den heutigen Landkreisen Oberallgäu und Lindau. Ab Mitte des 15. Jahrhun-
derts erwarben die Habsburger Herrschaftsrechte und Eigentum, die sie sukzessi-
ve arrondierten. Eine breit gefächerte Überlieferung im Vorarlberger Landesarchiv 
zur Verwaltungs- und Gerichtspraxis, aber auch zu sozial- und wirtschaftshistori-
schen Fragestellungen harrt der Auswertung.

Anhand vierer habsburgischer Amtsträger – Forstmeister Konrad von Rot, 
Landvogt Karl Welser, Landammann Johann Widmann und Rentmeister Fortunat 
von Reuberg – stellt Nadja Krajicek Quellen und Forschungsmöglichkeiten zu 
Amtsträgern der Markgrafschaft Burgau im Tiroler Landesarchiv vor. Die Bio-
gramme erschließen vier bisher in der Forschung nicht berücksichtigte Personen 
und zeigen eine Bandbreite an Lebens- und Karrierewegen sowie an Aufgaben und 
Ereignissen, die mit Ämtern in der Markgrafschaft verbunden waren. Zugleich 
wird deutlich, dass biographische und prosopographische Studien zu den Amtsträ-
gern ein Schlüssel zum Verständnis der Funktionsweise und Praxis habsburgischer 
Herrschaft sein können, die sich in Schwaben meist durch die Abwesenheit der 
Monarchen auszeichnete.

Die beiden nächsten Aufsätze nehmen die Entwicklung und Nutzung von 
Gerichtsinstanzen in den Blick. Tobias Riedmann untersucht die Genese der 
schwäbischen Landgerichtsordnung von 1562 vor dem Hintergrund der admi-
nistrativen Rolle des Landgerichts für die Landvogtei Schwaben ebenso wie im 
Kontext der Gerichtslandschaft des Alten Reiches. Aufgrund ihrer Form ist die 
Ordnung als kaiserliches Privileg zu identifizieren, das einerseits vielfältige herge-
brachte Regelungen zu integrieren versuchte, andererseits in politischer Absicht 
einen Gerichtssprengel postulierte. Mit ihrer Orientierung an der Reichskam-
mergerichtsordnung und der Mitwirkung namhafter Rechtsgelehrter steht sie 
zugleich für eine zunehmende Vereinheitlichung und Professionalisierung des 
Rechtswesens.

Mit Simon von Günzburg stellt Tobias Stampfer einen jüdischen Unterneh-
mer des 16. Jahrhunderts vor, der vom habsburgischen Günzburg aus eine weit 
gespannte Geschäftstätigkeit entwickelte und sich dabei sowohl auf den Rückhalt 
der Habsburger als auch auf sein familiäres Netzwerk stützte. Simon von Günz-
burg fungierte als Geldgeber ebenso für Kleinbeträge auf lokaler Ebene wie für 
große und größte Summen im überregionalen Umfeld und trug so zur wirtschaft-
lichen Dynamik bei. Zur Absicherung seiner Geschäfte und Durchsetzung seiner 
Interessen bediente er sich der „Konfliktnutzung“, indem er konkurrierende Zu-
ständigkeitsansprüche von Gerichtsinstanzen zu seinen Gunsten ausnutzte.

Den Leichenzug des Markgrafen Karl von Burgau im April 1619 nimmt Diet-
mar Schiersner als Ausgangspunkt für seine Ausführungen zur Konfessionspoli-
tik der Habsburger in Schwaben. Da den Habsburgern die herrschaftliche Durch-
dringung im territorium non clausum der Markgrafschaft Burgau nie vollständig 
gelang, stellte die Konfessionalisierung im Zeitraum zwischen Reformation und 
Westfälischem Frieden ein wichtiges „Vehikel der Territorialisierung“ dar. Dabei 
zeigte sich, dass landesherrliche Interessen in Schwäbisch-Österreich und überge-
ordnete Erwägungen kaiserlicher Reichspolitik nicht immer deckungsgleich wa-
ren. Vor diesem Hintergrund kam symbolbehafteten öffentlichen Ereignissen wie 
dem Begräbnis des habsburgischen Markgrafen Karl erhebliche Bedeutung zu, 
fand durch die Teilnahme an der Prozession doch eine Vergemeinschaftung der 
katholischen Seite statt, die herrschaftspolitische Differenzen überbrücken und 
darüber hinaus die soziale Ordnung augenfällig machen konnte.

Im Mittelpunkt der Beiträge von Anke Sczesny und Sebastian Rebay von Eh-
renwiesen stehen Unternehmer und Wirtschaftspolitik. Möglichkeiten und Gren-
zen obrigkeitlicher Maßnahmen in der Markgrafschaft Burgau nimmt auch Anke 
Sczesny in den Blick, die wirtschaftliche Bestrebungen im Bereich des Textilge-
werbes im 17. und 18. Jahrhundert untersucht. Die zahlreichen Zunftgründun-
gen des 17. Jahrhunderts richteten sich gegen die Dominanz des Textilzentrums 
Augsburg und führten eher zu einer Stärkung der kleinen insässischen Herrschaf-
ten, während sie sich Zentralisierungsbestrebungen der Markgrafschaft Burgau 
widersetzten. Auch im 18. Jahrhundert nutzten die in Günzburg ansässigen Kauf-
leute die Vorteile einer offenen Gewerbelandschaft, wohingegen sich merkantilis-
tische Theorien unter diesen Bedingungen nur schwer umsetzen ließen.

Der Aufsatz von Sebastian Rebay von Ehrenwiesen dreht sich um die itali-
enischen Kaufleute der Familien Brentano, Rebay und Molo, die sich ab Ende 
des 17. Jahrhunderts in Günzburg niederließen. Die Lage der Stadt inmitten der 
schwäbischen Textillandschaft, jedoch ohne den hohen innerstädtischen Kon-
kurrenzdruck der Zentren Ulm und Augsburg, und ihre Anbindung an wichtige 
Handelsrouten waren wichtige Erfolgsfaktoren für den Leinwandhandel. Bereits 
etabliert und wirtschaftlich potent, konnten die Kaufleute die verschiedenen the-
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resianischen Reformmaßnahmen in Günzburg in der zweiten Hälfte des 18. Jahr-
hunderts unterstützen und für ihre Zwecke nutzen.

Mit der Bildungs- und Kirchenpolitik lenken Joachim Bürkle und Rainald 
Becker den Blick auf ein anderes Feld theresianischer Reformtätigkeit. Joachim 
Bürkle zeichnet nach, wie im Zuge der Auseinandersetzung um die Unterweisung 
in Religionssachen in den 1770er Jahren zwischen Habsburg-Österreich und dem 
Bistum Konstanz die Tendenz zum Staatskirchentum und der wachsende kultur
politische Gestaltungsanspruch des Landesherrn auf komplexe Herrschaftsver-
hältnisse ebenso wie ein selbstbewusstes Bistum stießen. Auch wenn die habsbur-
gischen Regierungsstellen die Verwendung des österreichischen Katechismus in 
ihren Gebieten erzwangen, gelang es dem Konstanzer Bischof durch hartnäckigen 
Widerstand und die Beifügung eines Approbationsschreibens, die Unabhängig-
keit seiner Lehrautorität nach außen hin zu demonstrieren. 

Die Geschichte des Günzburger Piaristenkollegs ordnet Rainald Becker in 
den größeren Zusammenhang der habsburgischen Bildungspolitik wie auch der 
europäischen Geistesgeschichte ein. Als Teil einer Welle gegenreformatorischer 
Ordensgründungen fokussierten sich die Piaristen auf das „erzieherisch wirksa-
me Gelehrten- und Lehrerdasein“, breiteten sich nördlich der Alpen aber über-
wiegend im Gebiet der Habsburgermonarchie aus. Von den Jesuiten unterschied 
sie in erster Linie ihre Konzentration auf die lebenspraktische Nutzbarkeit der 
Lerninhalte, weshalb ihre Ansiedlung in Günzburg als Teil habsburgischer wie 
städtischer Bildungspolitik zu sehen ist. Günzburg erlangte dadurch auch auf kul-
turellem Gebiet eine gewisse Zentralität, wobei mehrere von diesem Kollegium 
ausgehende Gelehrtenkarrieren das hohe inhaltliche Niveau demonstrieren.

Mit den Nachwirkungen habsburgischer Präsenz in Schwaben setzen sich ab-
schließend Senta Herkle und Raphael Gerhardt auseinander. Senta Herkle geht 
der Frage nach, wie sich die Gebiete des ehemaligen Schwäbisch-Österreich in 
den ersten Jahren nach 1806 verhielten, insbesondere im Umfeld der Tiroler und 
Vorarlberger Aufstände sowie der Kriegserklärung Österreichs gegen Frankreich 
1809. In einer komplexen Gemengelage aus lokalen Konfliktlinien, Widerstand 
gegen Einberufungen, Abgaben und Eingriffe in die Glaubenspraxis durch die 
neue Herrschaft sowie Verbindungen einzelner Akteure kamen an mehreren Or-
ten in Schwaben Loyalitätskonflikte zum Vorschein. Allerdings führten sie, auch 
aufgrund des massiven Vorgehens der württembergischen Obrigkeiten, nirgends 
zu einer ernsthaften Bedrohung der neuen Herrschaftsverhältnisse.

Den Umgang mit der habsburgischen Vergangenheit in Günzburg seit 1806 
zeichnet Raphael Gerhardt nach. Die Studien Johann Nepomuk von Raisers 
schufen in Verbindung mit einer nostalgisch-verklärenden Zeitzeugenerinnerung 
in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts die bis heute wirksame Grundlage der 
positiven Erinnerung an die Residenzzeit des Markgrafen Karl von Burgau und 

die Epoche unter der Herrschaft Maria Theresias. Spiegelten sich auch in der lo-
kalen Erinnerungskultur die wechselnden politisch-gesellschaftlichen Rahmenbe-
dingungen wider, so verband sich mit der Erinnerung an die Habsburgerzeit stets 
der Wunsch, etwas vom vermeintlichen Glanz und Ruhm des österreichischen 
Kaiserhofes auf Günzburg abstrahlen zu lassen.

Im Druck leider nicht erscheinen konnten die Vorträge von Simon Paintner-
Frei (Augsburg) und Martin Keßler (München). Simon Paintner-Frei widmete 
sich der „komplexe[n] Verschränkung von Bauernkrieg und Reformation“24 aus 
historisch-germanistischer Perspektive anhand der 1525 verfassten Schrift „Eine 
getreue Warnung an die Christen in der Burgauischen Mark“ aus der Feder des 
Franziskaners und reformatorischen Predigers Johann Eberlin von Günzburg 
(1465 –1533). Um die Bedeutung von Flusslandschaften als „Marker“ territoria-
ler Grenzziehung in der Vormoderne drehte sich der Vortrag von Martin Keßler. 
Die charakteristische Semiterritorialität der Markgrafschaft Burgau trat insbeson-
dere bei Grenzstreitigkeiten an der Donau zutage, wie sie über Jahrhunderte hin-
weg mit Pfalz-Neuburg immer wieder vorkamen. Aufgrund der zahlreichen mit 
dem Fluss verbundenen Rechtsansprüche war die Donau ein wichtiges Element 
territorialer Hoheit, wobei mit Zeugenbefragungen, Besichtigungen und bauli-
chen Eingriffen verschiedene Modi zur Herstellung von Grenzverläufen genutzt 
wurden.25

Mit fünf methodischen Überlegungen resümiert Christof Paulus die Ergeb-
nisse der Tagung und des Bandes. Er sieht vor allem in der Vielfalt möglicher Fra-
gestellungen und Themenfelder jenseits der klassischen Politik-, Herrschafts- und 
Ereignisgeschichte großes Potential für künftige Forschungen. Die Beiträge des 
Bandes zeigen, so Paulus, dass Fragen nach Wahrnehmungen und Selbstverständ-
nissen, nach Praktiken und bislang unberücksichtigten Akteuren, nach räumlichen 
Bezügen, Verflechtungen und Gestaltungsspielräumen in offenen Herrschaftsver-
hältnissen viel zum Verständnis habsburgischer Herrschaft in Schwaben, aber auch 
zum Funktionieren des Alten Reiches als Ganzem beitragen können.

Abschließend ist all jenen Dank zu sagen, die – neben den Autorinnen und Au-
toren – das Zustandekommen der Tagung im März 2021 und des vorliegenden 
Bandes unterstützt und ermöglicht haben. An erster Stelle ist dies der Vorsitzende 
des Historischen Vereins für Schwaben, Christof Paulus, der nicht nur die Auf-
nahme des Buches in die Reihe Schwäbische Geschichtsquellen und Forschun-
gen ermöglichte, sondern seine Entstehung auch konzeptionell und inhaltlich 

24	 Gregor Jakob, Tagungsbericht: Die Habsburger in Schwaben – Perspektiven der Forschung. 
25.03.2021– 26.03.2021, digital (Günzburg), in: H-Soz-Kult 04.05.2021, S. 2.

25	 Ebd. S. 4.
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mit größter Hilfsbereitschaft unterstützt hat. Herzlichen Dank! Dem ehemaligen 
Bezirksheimatpfleger von Schwaben, Peter Fassl, danke ich ebenso wie seinem 
Nachfolger Christoph Lang, dass sie die Idee einer Tagung zu den Habsburgern 
in Schwaben sofort aufgegriffen und neben einer namhaften finanziellen Beteili-
gung auch inhaltlich begleitet haben. Beim Historischen Verein Günzburg e.V. 
und seinem Vorsitzenden Stefan Baisch bedanke ich mich für die Aufnahme des 
Buches in die Heimatkundliche Schriftenreihe für den Landkreis Günzburg und 
die Finanzierung der Drucklegung sowie für die stets vertrauensvolle Zusammen-
arbeit. Ein großer Dank gebührt auch der Stadt Günzburg und dem Lions Club 
Günzburg e.V. für die bedeutenden Zuwendungen zu den Druckkosten. Dadurch 
kann das Buch in dieser Auflagenhöhe und Ausstattung erscheinen. Meiner Kolle-
gin Julya Berzen danke ich für vielfältige Hilfe bei der Durchführung der Tagung 
ebenso wie bei der Redaktion des Buches. Danken möchte ich auch Gabriele 
Wißner vom Wißner-Verlag für die gute Zusammenarbeit bei der Drucklegung.

Günzburg, im Juni 2022	 Raphael Gerhardt
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